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er glaubt, damit das spezifisch Kulturelle besser als mit „einer ganzen Lebensweise“ benennen zu

können.
Auch aus marxistischer Sicht erweist sich der „kulturelle Materialismus“ als unzureichend, um

die kulturellen Prozesse in der kapitalistischen Gesellschaft auf der Grundlage konkreter Zusam
menhänge zwischen Klassenbeziehungen und Lebensformen erklären zu können. Dafür bedürfte es
engerer Verbindung mit dem historischen Materialismus, doch zieht es der Autor, wie sein Hrsg,
formuliert, vor, „von einer humanistischen Grundposition aus einen eigenen Weg zwischen Marxis
mus und bürgerlichem Denken zu beschreiten“ (S. 208 f.). Greift Williams mit seiner Kulturanalyse
einerseits nicht selten zur Kritik an aktuellen gesellschaftlichen Zuständen aus, so sucht er anderer

seits stets auch nach reformistischen Arrangements innerhalb der bestehenden bürgerlichen Gesell
schaft. Auch in der ideologischen Gratwanderung liegt eine der Ursachen für die - am innovatori

schen Denken gemessen - inadäquate Rezeption seines Kulturkonzepts.
Dennoch hat der Hrsg. Unrecht, wenn er glaubt, daß sich in der DDR außerhalb der Anglistik

keine Indizien für ein Auf greifen des Williamsschen Ansatzes registrieren lassen (S. 209 f.). In der
marxistisch-leninistischen Kulturtbeorie, die ihrerseits auf ganz anderen Wegen bei der Ausarbeitung
ihrer Kulturauffassung zu der begründeten Annahme gelangte, daß Kultur als Lebensweise darstell
bar wäre, 2 sind Williams’ Anregungen aufmerksam zur Kenntnis genommen worden. 3

Die Auswirkungen der Idee, Kultur als „eine ganze Lebensweise“ zu begreifen, sind insgesamt
größer, als die direkten theoretischen Bezugnahmen auf Williams vermuten lassen. Den konzeptio
nellen Vorschlag aufgreifen heißt nicht, auch das ganze Denkgebäude seines Urhebers akzeptieren.

HARALD DEHNE, Berlin

Kulturpolitisches Wörterbuch Bundesrepublik Deutschland/Deutsche Demokratische Republik im
Vergleich. Hrsg, von WOLFGANG R. LANGENBUCHER, RALF RYTLEWSKI und
BERND WEYERGRAF. Stuttgart, Metzlersche Verlagsbuchhandlung, 1983. 828 S.

 An der Wende von den sechziger zu den siebziger Jahren verstärkten sich in den imperialistischen

Hauptländern die Bemühungen, sowohl den sozialen und kulturellen Folgen der wissenschaftlich-
 technischen Revolution im eigenen Herrschaftsbereich als auch der internationalen Herausforderung
durch den realen Sozialismus mit attraktiven sozial- und kulturpolitischen Reformstrategien zu be
gegnen. Zu konstatieren ist seither eine wahre Flut sozial- und kulturwissenschaftlicher sowie kul
turgeschichtlicher Literatur, deren Autoren ihr Interesse zunehmend Massenkulturprozessen, Fragen
der Arbeiterkultur, dem Alltagsleben von Werktätigen wie überhaupt der sogenannten Unterschich
ten- und Subkulturforschung zuwandten. Entsprechende Untersuchungen erfolgten von den unter
schiedlichsten weltanschaulichen und politischen Positionen aus. Jedoch gewannen sozialreformistisch
geprägte Kulturkonzeptionen, wie sie in der BRD vor allem in den Jahren der sozialliberalen
Koalition zum Tragen kamen, an Gewicht. Kulturpolitik erscheint in diesen Konzepten als das ge
eignete Instrument zum Abbau sozialer Spannungen und zur Bewältigung sozialer Konflikte.

Mitte der siebziger Jahre noch unter der Leitung von Peter Christian Ludz konzipiert, läßt sich
auch das Kulturpolitische Wörterbuch in diesen Kontext stellen. Es widerspiegelt auf vielfältige
Weise die Hoffnungen und Illusionen, die an die Existenz einer SPD-FDP-Regierung geknüpft
Worden waren. Fast 200 Autoren aus unterschiedlichsten kulturrelevanten wissenschaftlichen und

Politischen Bereichen der BRD beteiligten sich an dem anspruchsvollen Projekt, das ausdrücklich
als Reaktion auf die erste Auflage des Kulturpolitischen WÖrterbuches der DDR aus dem Jahre

1970 verstanden werden will (S. 7).

2 Dietrich Mühlberg, Woher wir wissen, was Kultur ist, Berlin 1983, S. 62 f.
3 Vgl. Herbert Pietsch, Rez. zu „Innovationen“ (1977). Weimarer Beiträge 24, 1978, Heft 8,

S. 176-183; Horst Groschopp, Kultur der Arbeiterklasse als „Subkultur“? JbfVkKg 23, 1980,
S. 195-213; Isolde Dietrich, Zur Anwendung des marxistisch-leninistischen Klassenkonzepts in der
kulturhistorischen Erforschung proletarischer Lebensweise. Mitteilungen aus der kulturwissenschaft
lichen Forschung 9, Berlin 1981, S. 20-30.


